
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 8 (1904-1905)

Heft: 10

Artikel: Zwischen Hamburg und Drontheim [Fortsetzung]

Autor: Oswald, Josef

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664600

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664600
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 302 —

gomtfagsglM.

Tretmal, grab beim ITiorgenglocfenlauten -

Sag', mein fjcrj, mas foil bas nur bebenten •

2Inf bes Stäbtdjens fonneni^ellen Wegen

Treimal famen mir uns fyeut entgegen,

's erftemal, als märeft bu erfdjrocfen,

Sali ici; beines Bufens Htem ftocfen,

®iidjtiglid; bie grofjen îtugenliber
Scïjlrtgft bu, iilienblag gemorben, nieber.

Tod; bas jmeitemal mar es, als fdjöffen

j flammen burd; bein ßaupt unb übergöffett

<£s mit brennenb feigen purpurgluten,
Teinc Wangen — Hofen, bie uerbluten.

's brittemai mie ^alterfiügelfäd;eln
biufcfjt' um beinen îïïunb ein golbnes £äd;e[n,

Unb bie Uugen, fecflid; aufgefdjlagen,

Biitjten freubig, mie in ftoljem Wagen.

Huf bes Stäbtdjens fonuenfycHen Wegen

Treimal famen mir uns beut entgegen,

Treimal — grab beim îïïorgenglotfenlauten I

Sag', mein fjerj, mas foil bas nur bebeuten? m i I ß ii g 1 i, £fnir.

^am&urg uttï>
SSort ^ofef Dlroalb, SBteSbaben.

©ortfegung.)

8ttp>ifd)en ift freilief) in iftorroegen felbft eine bebeutenbe, bal ftammoer*

manbte „Spblflanb" lebhaft intereffierenbe Siteratur entftanben, beren reaUftifcf)er

©gratter für bas 93erfiänbnis non Sanb unb Seuten eine ganj anbere Unter»

ftütpng bem 9teifenben geroâfjrt all jenel romantifcfje ©pol. f}a, lommt man

aul fo unfruchtbaren ©egenben mie bie ple^t befdhriebenen, fo möchte man

Segnérl 9taturfd)ilberungen einfact) als poetise sßljantaSmagorien betrachten,

beren 2Birflichfeitlmert gleich M fei" bürfte. Senn mie ihm ftetl Silien unb

fRofen menfdjltd^er Schönheit pm SSerglei^e bienen, fo hat er über feinen gaupt«

fjenen burchmeg eine fo roarme grühliug§ftimmung aulgegoffen, baff ihr not«

menbig Segen bie gülle entfpriefjen muh, el j. 53. oon grithfof§ ©rbgut

gramnöl, beoor el ^önig £elge in feinem §ajj auf ben bie Sct)mefier freienben

Sonbenfohn niebergebrannt hit, auch tatfädjlich h#l-
„2In ben fanfteren Rängen

kaufet) te bie golbene ©erft' unb mannhoch
roogenber Joggen."

„2Ber ben Sichter mill oerftehen, muh w Sidjter! Sanbe gehen" — in biefem

gaüe, ba ber 53ifd)of Segnér fein 9îorroeger mar, in ber Sichtung Sanb. 2111

ber Sichtung Sanb gilt 33alholm. ©in mit einem Sautaftein gefrönter fpügel

im Schatten einer 53irfe gibt ftc^ gerabep all bei ^önigl 53ele ©rab aul,

roährenb bie Sanbjunge gegenüber, 53anglnal mit Flamen, jene! gramnäl ge«

roefen fein foil, mo gritfjjof« 23ater, Selel treuer greunb Surften 2Biïtng§fon

feine ©rabftätte fanb :
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SonnfsgsglüK.

Dreimal, grad beim Morgenglockenläuten -

Sag', mein Herz, was soll das nur bedeuten

Auf des Städtchens sonnenhellen Wegen

Dreimal kamen wir uns heut entgegen,

's erstemal, als wärest du erschrocken,

Sah ich deines Busens Atem stocken,

Züchtiglich die großen Augenlider
Schlugst du, lilienblaß geworden, nieder.

Doch das zweitemal war es, als schössen

j Flammen durch dein Haupt und übergössen

<Ls mit brennend heißen Purpurgluten,
Deine Wangen — Rosen, die verbluten.

's drittemal wie Falterstügelfächeln

täuscht' um deinen Mund ein goldnes kacheln,

Und die Augen, kecklich aufgeschlagen,

Blitzten freudig, wie in stolzem Wagen.

Auf des Städtchens sonnenhellen Wegen

Dreimal kamen wir uns heut entgegen,

Dreimal — grad beim Morgenglockenläuten I

Sag', mein Herz, was soll das nur bedeuten?

Zwischen Kamburg und Irontheim.
Von Josef Oswald, Wiesbaden.

(Fortsetzung.)

Inzwischen ist freilich in Norwegen selbst eine bedeutende, das stammver-

wandte „Tchdskland" lebhaft interessierende Literatur entstanden, deren realistischer

Charakter für das Verständnis von Land und Leuten eine ganz andere Unter-

stützung dem Reisenden gewährt als jenes romantische Epos. Ja, kommt man

aus so unfruchtbaren Gegenden wie die zuletzt beschriebenen, so möchte man

Tegnárs Naturschilderungen einfach als poetische Phantasmagorien betrachten,

deren Wirklichkeitswert gleich Null sein dürfte. Denn wie ihm stets Lilien und

Rosen menschlicher Schönheit zum Vergleiche dienen, so hat er über seinen Haupt-

szenen durchweg eine so warme Frühlingsstimmung ausgegossen, daß ihr not-

wendig Segen die Fülle entsprießen muß, wie es z. B. von Frithjofs Erbgut

Framnäs, bevor es König Helge in seinem Haß auf den die Schwester freienden

Bondensohn niedergebrannt hat, auch tatsächlich heißt:

„An den sanfteren Hängen

Rauschte die goldene G erst' und mannhoch
wogender Roggen."

„Wer den Dichter will verstehen, muß in Dichters Lande gehen" — in diesem

Falle, da der Bischof Tegnsr kein Norweger war, in der Dichtung Land. Als

der Dichtung Land gilt Balholm. Ein mit einem Bautastein gekrönter Hügel

im Schatten einer Birke gibt sich geradezu als des Königs Bele Grab aus,

während die Landzunge gegenüber, Vangsnäs mit Namen, jenes Framnäs ge°

wesen sein soll, wo Frithjofs Vater, Beles treuer Freund Thorsten Wikingsson

seine Grabstätte fand:
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„Stuf jeglicher ©exte ber SSteerbucßt,

fiaben bte fpügel i£>r Stunb, jroei Prüfte nom Dobe gefd)ieben."
SBirflid) bemerft man Ifter mit ©taunen, baß bte Statur ftd) oöllig oer»

änbert tjat, baß be! Dichter! Sîomanti! allerbing! auf bem ©runbe ber SBahr»
f>eit fußt. @! tft für ein Serglanb eine reiche ©egenb, eine rechte ©eegegenb,
roorin mir ju Slnfang Juni einen jmeiten Jrülfling erleben, juft roie nortjer
baljeim, mit eben erbtütjenbem Jlieber unb anberen Slumen unb SÖIüten. 'Der

tauberer aber, ber jroifchen fchneebetränjten fpöhen biefe! buftige Senjrounber
roirft, ift ber Jjorb, nidjt ber ©ognefjorb al! foldjer, nein bie Jjorbnatur über»

haupt, bieï wie anbermärt!. Jm ©djuhe oorgelagerter ©chärenjüge tiegeub,

ftnb bie Suchten offen genug, um au! bem Speere bie roarmen Ströme ju ern»

pfangen, bie beim bestreichen ber Sîûfie ben ftrengen Sßinterfroft in milbe!
Stegenroetter oertoanbeln unb fo in günftigen Sagen bie Sorbebingung zu mannig»
fächern ißflanzenroud)! unb gebeihlicher Sobenîultur fcbaffen. Da feboch bte

großartigen Jormen ber anorganifthen SBelt nicht allein, fonbern bamit oereint
bie Steide ber organifd)en Statur für ein längere! Sermeilen ben 3lu!fd)lag
geben, fteht ba! ©tranbbörfd)en alljährlich eine Slnjahl ©ommergäfte in feinen

©afthäufern, toa! nicht ohne ©inroirfung auf ben Drt bleibt. @§ hat etioa!
©cf)mude! unb ©inlabenbe!, felbft bie tieinen, ärmeren Seuten gehörigen f)äu!»
d)en nehmen ftct) freunblid)er h^E au§- 3roifchen ben ©ärten unb ©ehöften
erblidt man jroei allerliebfte SJtaleroillen. Jn ber einen, mit bem oorgebauten
Sltelier, oerbringt ber fd)on ermähnte 31. Stormann bie fdt)öne Jahre!zeit, bie

nebenan, mit bem Drad)en!opf unb Drad)enfd)roeif eine! SBifingerfchiffe! al!
©iebeljier, trägt auf bem Dürpfoften eine galette, barauf fpan! Dahl gefdjrie»
ben fteht. ©lüdliche Äünftler, bie im behaglichen fpeim ^eimatftubien machen
unb nachher im gefdjäftigen Serlin flingenbe! ©olb bafür ermerben unb, roa!
nod) rrtehr ift, Stuhm unb @h*e ba§u

Serüdenb fd)ön ftnb bie 3lu!blide, bie man, bem Drt entroanbelnb, auf
freiem ltferpfabe genießt, 3lu!blide auf leuchtenbe Jirnen, unter benen bie mäd)»

tigen ©teinmaffen eine Sud)t umfäumen, bie nicht eng gefd)Ioffen unb tiefgrün
ift, bie oielmehr breit fid) behnt unb im hatten Sonnenlicht jart türftsblau
fcßimmert, fobaß ber Don ber Sanbfd)aft an füblichere Statur anflingt unb

roohl leife ben ©ebanten an ben Sago SJtaggiore erroedt.
SJtit Sebauern fteht man ben turjen Stufentlfalt ju ©nbe gehen. Sil! mir

nach einer langen, bie ganze Stacht mährenben Jährt roieberum oor 2ln!er

gingen, ftel ba! Sluge auf einen ganz anber! gearteten Sïûftenort. @! mar
2lalefunb, ba! unlängft ber Sranb einer einzigen Stacht (oom 22. jum 23. Januar
1904) gerftört hat. Danf feiner geeigneten Sage, bie e! ben ©djiffern oon
allen Seiten leicht zugänglich macht, foroohl oon ber offenen See Im* mie aud)

au! ben in ba! benachbarte ©ebiet eingreifenben ©eroäffern, hatte e! [ich in
ben legten Jahrzehnten rafd) jum bebeutenbften fpanbel!» unb ©djiffahrtplat)
jmifchen Sergen unb Drontheim aufgefdjroungen. Jür eine fpafenanlage,
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„Auf jeglicher Seite der Meerbucht,
Haben die Hügel ihr Rund, zwei Brüste vom Tode geschieden."

Wirklich bemerkt man hier mit Staunen, daß die Nalur sich völlig ver-
ändert hat, daß des Dichters Romantik allerdings auf dem Grunde der Wahr-
heit fußt. Es ist für ein Bergland eine reiche Gegend, eine rechte Seegegend,
worin wir zu Anfang Juni einen zweiten Frühling erleben, just wie vorher
daheim, mit eben erblühendem Flieder und anderen Blumen und Blüten. Der
Zauberer aber, der zwischen schneebekränzten Höhen dieses duftige Lenzwunder
wirkt, ist der Fjord, nicht der Sognefjord als solcher, nein die Fjordnatur über-

Haupt, hier wie anderwärts. Im Schutze vorgelagerter Schärenzüge liegend,
sind die Buchten offen genug, um aus dem Meere die warmen Ströme zu em-

pfangen, die beim bestreichen der Küste den strengen Winterfrost in mildes
Regenwetter verwandeln und so in günstigen Lagen die Vorbedingung zu mannig-
fächern Pflanzenwuchs und gedeihlicher Bodenkultur schaffen. Da jedoch die

großartigen Formen der anorganischen Welt nicht allein, sondern damit vereint
die Reize der organischen Natur für ein längeres Verweilen den Ausschlag
geben, sieht das Stranddörfchen alljährlich eine Anzahl Sommergäste in feinen

Gasthäusern, was nicht ohne Einwirkung auf den Ort bleibt. Es hat etwas
Schmuckes und Einladendes, selbst die kleinen, ärmeren Leuten gehörigen Häus-
chen nehmen sich freundlicher hier aus. Zwischen den Gärten und Gehöften
erblickt man zwei allerliebste Malervillen. In der einen, mit dem vorgebauten
Atelier, verbringt der schon erwähnte A. Normann die schöne Jahreszeit, die

nebenan, mit dem Drachenkopf und Drachenschweif eines Wikingerschiffes als
Giebelzier, trägt auf dem Türpfosten eine Palette, darauf Hans Dahl geschrie-

den steht. Glückliche Künstler, die im behaglichen Heim Heimatstudien machen
und nachher im geschäftigen Berlin klingendes Gold dafür erwerben und, was
noch mehr ist, Ruhm und Ehre dazu!

Berückend schön sind die Ausblicke, die man, dem Ort entwandelnd, auf
freiem Uferpfade genießt, Ausblicke auf leuchtende Firnen, unter denen die mäch-

tigen Steinmassen eine Bucht umsäumen, die nicht eng geschloffen und tiefgrün
ist, die vielmehr breit sich dehnt und im hellen Sonnenlicht zart türkisblau
schimmert, sodaß der Ton der Landschaft an südlichere Natur anklingt und

wohl leise den Gedanken an den Lago Maggiore erweckt.

Mit Bedauern sieht man den kurzen Aufenthalt zu Ende gehen. Als wir
nach einer langen, die ganze Nacht währenden Fahrt wiederum vor Anker

gingen, fiel das Auge auf einen ganz anders gearteten Küsten ort. Es war
Aalesund, das unlängst der Brand einer einzigen Nacht (vom 22. zum 23. Januar
1904) zerstört hat. Dank seiner geeigneten Lage, die es den Schiffern von
allen Seiten leicht zugänglich macht, sowohl von der offenen See her wie auch

aus den in das benachbarte Gebiet eingreifenden Gewässern, hatte es sich in
den letzten Jahrzehnten rasch zum bedeutendsten Handels- und Schiffahrtplatz
zwischen Bergen und Drontheim aufgeschwungen. Für eine Hafenanlage,
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war con ber 9iatur oorgeforgt, ba bie ©tabt fid) auf jroei benachbarten burcf)
eine Brüde cerbnnbenen gnfeln aufbaut. Bei ber @infat)rt erfdjoll un§ au§

rcer weif? roie nieten Äinbertet)Ien froher 3uruf entgegen. @§ galt nidjt
fo fetjr bem Umftanbe, bafj non ben allfommerlich auftaudjenben BergnügungS»

bampfern unfer ©teamer in biefem galjre ber erfte mar, fonbern baff er jener

amburgergefellfet»aft angehörte, beren „ißtjönicia" in ben unt)eitnotten Söinter»

tagen auf beS beutfdjen SîaiferS Anregung eine fo rafetje unb reicEjtid^e fpülfe

gebradjt hatte. 2Bie bebürftig berfetben bie Bewohner gemefen roaren, banon

fonnte man fich auf Schritt unb Stritt überjeugen. 9ted)t§ unb lints, corroärtS
unb rüdroärt§ — allenthalben fah man noch öie ©rümmerfiätten ber bis auf
bie Branbmauern niebergebrannten Behaufungen. ©aneben unb bajroifcljeu er»

heben fid) }et)t neue, teiber ebenfo leicht unb feuergefährlich au§ fpolj gebaut,
roie bie alten raaren.

2ll§ nach ber SJieiringer geuerSbrunft nom galjre 1891 ein ©täbtd)en
ohne ©tit unb (Eigenart, aber entfd)ieben branbficherer als baS frühere ent»

ftanben mar, mochte man mehmütig beS tlaffifd)en ©chroeijerborfeS non ehe«

bem mit feinen atterSbraunen fpruchreichen fpoljhäufern gebenfen unb baran bie

Betrachtung Jnüpfen, bah allmählich überall im ©ebirge fotctje ißhönije auS ber

Slfdje fteigen tnerben, inbeS baS fd)öne angeftammte ©chnihroer! nietteicE)t ganj
nerfchminben wirb. gn iftorroegen bagegen, baS rnahrfcheinlid) häufiger unb

grünbticher noch bie flammen roüten fieht unb gleichwohl bem ©teinbau nur
erft fpärlid) (Einiah gemährt, ift bie |joIjard)itettur ebenfo tunftloS als gefatjr»

noH. gn Slalefunb mag eS fid) um rafd) im grange ber 9tot gefetjaffene

ißrootforien hanbeln; allein intereffanter finb bie fpoljbauten auch anberroärtS

nicht, höchftenS geräumiger, regelrechter unb freunblicher, roie in bem nahe ge»

legenen SJtolbe, beffen Kirche fogar fct)ticht genug, roenn aud) forgfam roie non
einem SUmfttifchter gewimmert, fich aufnimmt, ©afür birgt fie im gttnern einen

fünftterifd)en ©chah, ben ber Rimmel behüten möge @S ift ein auS bem gatjre
1887 fiammenbeS grofjeS 2Iltarbitb non 3ljet ©über, bie grauen am ©rabe
öeS 3luferftanbenen barftellenb. ©bei in ber geidjnung, rounbernolt in ber

garbe unb in ber ©arftellung ergreifenb roie roenige religiöfe ©emälbe mobernen

UrfprungS, etroa roie bie ©rablegung non Slnt. ©iferi in ber Kirche SJlabonna

bei ©affo bei Socarno, möchte man eS an îeinem anbern Orte als einem folchen

ber 3Inbacht roiffen, beffen Sßeihe eS wahrhaft erhöht. SDloIbe ift gleichfalls
ein grembenplah, boch gröher als Batholm, mit jroei ftattlichen ©afthöfen am
@in= unb 2luSgang beS ©täbtchenS, mit nerlodenben Säben nolt lanbeSüblichen

©tidereien, ©djmud unb ipeljroaren. ©a eS näher ber ©ee ju unb aufjer»

orbentlid) gefdpiht liegt, entfaltet fich bie Begetation nod) überrafchenber ^ter,

roährenb jum ©enuh ber pradjtootlen Umgebung mancherlei nähere unb fernere

3luSfichtSpunfte laben, fo bah otan fagen muh, auch h^r icäre gut ©ommer»

hätten bauen.

2Bir brangen im 9Jlolbe»gjorb bis in jenen SluSläufer ein, ber gS'giorb
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-war von der Natur vorgesorgt, da die Stadt sich auf zwei benachbarten durch
eine Brücke verbundenen Inseln ausbaut. Bei der Einfahrt erscholl uns aus

wer weiß wie vielen Kinderkehlen froher Zuruf entgegen. Es galt nicht
so sehr dem Umstände, daß von den allsommerlich auftauchenden Vergnügungs-
dampfern unser Steamer in diesem Jahre der erste war, sondern daß er jener

Hamburgergesellschaft angehörte, deren „Phönicia" in den unheilvollen Winter-
tagen auf des deutschen Kaisers Anregung eine so rasche und reichliche Hülfe
gebracht hatte. Wie bedürftig derselben die Bewohner gewesen waren, davon
konnte man sich auf Schritt und Tritt überzeugen. Rechts und links, vorwärts
und rückwärts — allenthalben sah man noch die Trümmerstätten der bis auf
die Brandmauern niedergebrannten Behausungen. Daneben und dazwischen er-

heben sich jetzt neue, leider ebenso leicht und feuergefährlich aus Holz gebaut,
wie die alten waren.

Als nach der Meiringer Feuersbrunst vom Jahre 1891 ein Städtchen
ohne Stil und Eigenart, aber entschieden brandsicherer als das frühere ent-

standen war, mochte man wehmütig des klassischen Schweizerdorfes von ehe-

dem mit seinen altersbraunen spruchreichen Holzhäusern gedenken und daran die

Betrachtung knüpfen, daß allmählich überall im Gebirge solche Phönixe aus der

Asche steigen werden, indes das schöne angestammte Schnitzwerk vielleicht ganz

verschwinden wird. In Norwegen dagegen, das wahrscheinlich häufiger und

gründlicher noch die Flammen wüten sieht und gleichwohl dem Steinbau nur
erst spärlich Einlaß gewährt, ist die Holzarchitektur ebenso kunstlos als gefahr-
voll. In Aalesund mag es sich um rasch im Zwange der Not geschaffene

Provisorien handeln; allein interessanter sind die Holzbauten auch anderwärts

nicht, höchstens geräumiger, regelrechter und freundlicher, wie in dem nahe ge-

legenen Molde, dessen Kirche sogar schlicht genug, wenn auch sorgsam wie von
einem Kunsttischler gezimmert, sich ausnimmt. Dafür birgt sie im Innern einen

künstlerischen Schatz, den der Himmel behüten möge! Es ist ein aus dem Jahre
1887 stammendes großes Altarbild von Axel Ender, die Frauen am Grabe
des Auferstandenen darstellend. Edel in der Zeichnung, wundervoll in der

Farbe und in der Darstellung ergreifend wie wenige religiöse Gemälde modernen

Ursprungs, etwa wie die Grablegung von Ant. Ciseri in der Kirche Madonna
del Saffo bei Locarno, möchte man es an keinem andern Orte als einem solchen

der Andacht wissen, dessen Weihe es wahrhaft erhöht. Molde ist gleichfalls
ein Fremdenplatz, doch größer als Balholm, mit zwei stattlichen Gasthöfen am

Ein- und Ausgang des Städtchens, mit verlockenden Läden voll landesüblichen

Stickereien, Schmuck und Pelzwaren. Da es näher der See zu und außer-

ordentlich geschützt liegt, entfaltet sich die Vegetation noch überraschender hier,

während zum Genuß der prachtvollen Umgebung mancherlei nähere und fernere

Aussichtspunkte laden, so daß man sagen muß, auch hier wäre gut Sommer-

Hütten bauen.

Wir drangen im Molde-Fjord bis in jenen Ausläufer ein, der Js-Fiord
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heijjt, an beffen fübltc^em ©eftabe, bei SaeS, ba§ Somsbal münbet. ©S ift
ba§ ein langes engeS, non ber raufchenben Sauma burchfirömteS Sal, in ba§

auf beiben Seiten geroaltige, unb roie fie allmählich au§ Sßolfert fief) enthüllen,

in ftarrer ©röffe unb in roilben unb grotesfen formen aufragenbe Serge nieber»

flauen, Serge, teilroeife über 1800 Steter ho<h, roobei man nicht nergeffen barf,

bajj fie unmittelbar nom Steeresfpiegel fxh ergeben. 2Ber nicht fo eilig mie

mir märe, fönnte hier lange roanbern, benn ba§ Somlbal fetjt fid) in ba§ ©ub»

branb§tal fort, in beffen SDSitte etma bie ©ifenbafpt ©hriftiania=Dtta ihren @nb»

punît erreicht. Son borner, au§ bem Çod) gelegenen Kird)borfe Koif'ne 30g

oor manchen Bahren eine ißfarrerfamilie gen Sae§, roo ber Sater einen neuen

unb befferen Sienfi übernehmen foüte. S)a§ îleine Sübdjen an feiner Seite,

ba§ ihm in bem Sergborfe geboren roorben mar, mochte bei ber Annäherung

an bie neue fpeimat erftaunt bie Augen auf bie feltfamen Baden ber ,,£ejen»

jinnen" (Srolbfinber) gerietet haben. @§ mar Sjörnftjerne Sförnfon. Son

Sae§ îam er balb nach SDSolbe, oerbrachte bort bie Sdjuljeit, bi§ er in ©hrt»

ftiania bie Unioerfität bejog unb mit gleichftrebenben ©enoffen mie |jenrif Bbfen

unb $ona§ Sie in Serbinbung trat.

Auf ber Südfahrt faljen mir oon Stolbe ben Sd)neEbampfer „ißrinjeffin

Siftoria Suife", ber einen Sag fpäter al§ mir Hamburg oerlaffen unb auf

feiner Seife jum Sorbïap un§ eingeholt hatte, ©ine Sßeile lagen in ber Sucht

bie beiben fioljen meinen Schiffe nahe beifammen — hüben roie brüben alle

flaggen gehifct unb eine oaterlänbifche Sßeife erîlingenb, inbeê ber Kapitän be§

SchneEbampferê mit einigen ißaffagieren ju furjem Sefud) ju un§
^

an Sorb

îam. Alêbalb bampfte ber „Sleteor" meiter in bie Sad)t, bie freilich aufge»

hört hatte, Sacht 311 fein. Sänger unb länger mar mit febem Sage ber Sag

geroorben, fdjon am oorhergehenben fahen mir um 3Jlitternad)t ba§ fchön|te

Abenbrot, unb ba e§ erlofch, herrfc^te feine Sunîelheit, fonbern ba§ ben Som»

mernächten be§ Sorben§ eigene 3roteli<ht — aicht Sad)t, nicht Sag, ein bärn»

mernb ©rauen, roie e§ in ber 3rithfof§»Sage heifft, ftarî genug, um ben @e»

banîen an Schlaf ju oerfcheuchen, oerlangte. nicfjt ber fd)lummerbebürftige Dr»

gani§mu§ fchliefflid) bodh fein Sed)t.

So ht"h hinauf mar unfer 3^ aid)t gerüdt, baff mir bi§ jum Duell ber

©rfcheinung, mo bie Sonne in ben fpäten Sunitagen überhaupt nicht com

•fporijonte roeidjt, gefommen mären. 3" ker Brühe be§ folgenben Sageë er»

reiften mir unfern nörblicfften ißunît ; Srontheim mit ber oorgelagerten

gefiungêinfel Stunfholmen tauchte auf unb empfing un§ mit angenehmem

Sonnenfdjein, nachbem eben noch auf See ein Sorgefühl norbpolarifchen 3Bärme»

mangels fich empfinbtic^ gettenb gemacht hatte. AIS ber am roeiteften^ in ben

Sorben oorgefcf)obene ißoften europäifdjer Stabtfultur erroedt Sronbfem ein

öefonberes Qntereffe, unb roenn e§ auch nichts meniger als eine ©rofjftabt ift,

ba eS faum bie fpälfte ber baju erforberlichen Seelenjahl hat, fo oerleiht ih
boef) mancherlei eine über eine ifSrooinsfiabt gleicher ©röfje hinaulreidjenbe Se»
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heißt, an dessen südlichem Gestade, bei Naes, das Romsdal mündet. Es ist

das ein langes enges, von der rauschenden Rauma durchströmtes Tal, in das

auf beiden Seiten gewaltige, und wie sie allmählich aus Wolken sich enthüllen,

in starrer Größe und in wilden und grotesken Formen aufragende Berge nieder-

schauen. Berge, teilweise über 180V Meter hoch, wobei man nicht vergessen darf,

daß sie unmittelbar vom Meeresspiegel sich erheben. Wer nicht so eilig wie

wir wäre, könnte hier lange wandern, denn das Romsdal setzt sich in das Gud-

brandstal fort, in dessen Mitte etwa die Eisenbahn Christiania-Otta ihren End-

punkt erreicht. Von dorther, aus dem hoch gelegenen Kirchdorfe Kvikne zog

vor manchen Jahren eine Pfarrerfamilie gen Naes, wo der Vater einen neuen

und besseren Dienst übernehmen sollte. Das kleine Bübchen an seiner Seite,

das ihm in dem Bergdorfe geboren worden war, mochte bei der Annäherung

an die neue Heimat erstaunt die Augen auf die seltsamen Zacken der „Hexen-

zinnen" (Troldkinder) gerichtet haben. Es war Björnstjerne Björnson. Von

Naes kam er bald nach Molde, verbrachte dort die Schulzeit, bis er in Chri-

stiania die Universität bezog und mit gleichstrebenden Genossen wie Henrik Ibsen

und Jonas Lie in Verbindung trat.

Aus der Rückfahrt sahen wir von Molde den Schnelldampfer „Prinzessin

Viktoria Luise", der einen Tag später als wir Hamburg verlassen und auf

seiner Reise zum Nordkap uns eingeholt hatte. Eine Weile lagen in der Bucht

die beiden stolzen weißen Schiffe nahe beisammen — hüben wie drüben alle

Flaggen gehißt und eine vaterländische Weise erklingend, indes der Kapitän des

Schnelldampfers mit einigen Passagieren zu kurzem Besuch zu uns an Bord

kam. Alsbald dampfte der „Meteor" weiter in die Nacht, die freilich aufge-

hört hatte, Nacht zu sein. Länger und länger war mit jedem Tage der Tag

geworden, schon am vorhergehenden sahen wir um Mitternacht das schönste

Abendrot, und da es erlosch, herrschte keine Dunkelheit, sondern das den Som-

mernächten des Nordens eigene Zwielicht — nicht Nacht, nicht Tag, ein däm-

mernd Grauen, wie es in der Frithjofs-Sage heißt, stark genug, um den Ge-

danken an Schlaf zu verscheuchen, verlangte, nicht der schlummerbedürftige Or-

ganismus schließlich doch sein Recht.

So hoch hinauf war unser Ziel nicht gerückt, daß wir bis zum Quell der

Erscheinung, wo die Sonne in den späten Junitagen überhaupt nicht vom

Horizonte weicht, gekommen wären. In der Frühe des folgenden Tages er-

reichten wir unsern nördlichsten Punkt; Drontheim mit der vorgelagerten

Festungsinsel Munkholmen tauchte auf und empfing uns mit angenehmem

Sonnenschein, nachdem eben noch auf See ein Vorgefühl nordpolarischen Wärme-

mangels sich empfindlich geltend gemacht hatte. Als der am weitesten in den

Norden vorgeschobene Posten europäischer Stadtkultur erweckt Trondjem ein

besonderes Interesse, und wenn es auch nichts weniger als eine Großstadt ist,

da es kaum die Hälfte der dazu erforderlichen Seelenzahl hat, so verleiht ihm

doch mancherlei eine über eine Provinzstadt gleicher Größe hinausreichende Be-
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beutung. ©mmol bringen ei fein Raubet unb fpafen roenigfteni jeitroeife ftärter
mit bem betebenben treiben ber fremben großen SSBett in Serührung. ®ann
macht ei ber Umftanb, baf Sergen fern unb ©friftiania nicht minber fern ift,
für bie Keinen Sanbftäbtdjen. bie armfetigen ©tranb« unb ©ebirgibörfdjen im
tageœeiten Umfreii pr SDtetropote ber nörblid)en ißrooinjen, tnie ei einft bie

Sanbestjauptftabt geroefen mar. Übrigeni leuchtet ein ©dummer biefei alten
©tanjei auct) heute nod) über ihm, ift ei bod) ber ®om oon ©ronttjeim, too
ber König non ©cfroeben unb Storroegen in feiner letzteren ©igenfdjaft ge=

frönt mirb.
tftibaroi htef 2)rontt)eim im Mittelalter nad) bem Ffaffe SRib, ber ei auf

feinem gemunbenen Saufe pr @ee berart umfirömt, baf ei eine gleichfam burd)
ein fdjmatei Sanb mit bem Çeftlanbe oerbunbene fpalbinfet bitbet, bie mie ein

©djmettertingifüget ftrf) auibreitet. Stuf bem flügelartigen ®reiecf fcfneiben
fid) bie ©trafen in jener root)tgeorbneten ©enauigfeit, bie feine frummen Sinien
bulbet, unb roeit bie Seroolper notgebrungen, infolge oieter unb fcfmerjlic^er
©rfafrungen, fteti an Feuergefahr benfen müffen, haben fte bie geraben ©trafen
in ungemöhnticher Sreite angelegt, eine mie bie Salphoffirafe äürid), etroai
mehr ober roeniger, je nacfbem. ®arin oertiert fid), mai bei SBegei roanbett
ober mit ber ©trafenbahn fährt, roenigfteni in ben ©tabtteilen, bie mit bem

©efdjäftileben nidjti mehr p tun haben, fo baf ba eine ©title unb Sertaffem
heit herrfdfit mie in einem Marftftecfen, roenn fein StTlarft ift. ®er Vergleich
brängt ftd) auch infofern auf, ali bie überbreiten ©trafenjeilen nicht non ent«

fprecfenb ho£)en ©ebäuben, ginipaläfien u^b bergteidjen gebilbet merben, fon<
bern non fteinen fchticften fpoljhäufern mit nur einem ©todroerf über bem

©rbgefcfof. Stedjt bap paffenb fteht an jebem genfter mit einer Siegelmäfig»
feit, bie feine 2Iuinahme leibet, fpmmetrifd) georbnet eine Stngaht Sropfpftanjen.
@i erfcfeint bai mie ein atigemeiner unb batjer übereinftimmenb getriebener
Kult p ©hren ber grünen unb btüfenben Statur, bereu man fid) oietleicfjt mehr
ati bei uni ati einei befonberen ©tücfi berouft ift.

SSBie mannigfaltig unb fdjön fie ®anf ber ©unfi ber ftimatifdjen 33er«

hättniffe bie Umgebung macft, jetgt ber 2Beg ber SUb entlang p ben beiben

Fällen, bem unteren unb oberen, bem Sitte unb im ©tore Serfoi, bie ihn um
fern ber ©tabt feiner SJlünbung entgegentreiben. @i finb roieber ganj anbere

Sanbfdjaftibitber, ati bie man biiher p feljen befam. ©inmat ber breitere

Fluf, einigermafen mie ber tRhein in feinem oberen Sauf, bann bie h^an=
brängenben fpüget, bie ihn p unabtäffigen Krümmungen jroingen unb bie fo
bidjt beroatbet, fo oerfcfieben in ihrem grünen SfBipfelreid) fcfattiert finb, baf
man fid) erft red)t heimatlich berührt fühlt. ®et ©tore Serfoi hat fogar eine

unoerfennbare Sfnlichfeit mit bem Fall bei ©djaffhaufen, roenn er ihn auch

unferei ©radjteni, unb par ohne unfere Sth^nfteb« attpfeljr mitfprecfen p
taffen, an materifdjer bracht nicft oöüig erreicht. SBer bei jebem ffäumenben
SBafferfturj an bie eteftrifcfe Kraft bénît, bie er tiefern fann, unb mer ganj
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deutung. Einmal bringen es sein Handel und Hafen wenigstens zeitweise stärker
mit dem belebenden Treiben der fremden großen Welt in Berührung. Dann
macht es der Umstand, daß Bergen fern und Christiania nicht minder fern ist,
für die kleinen Landstädtchen, die armseligen Strand- und Gebirgsdörfchen im
tageweiten Umkreis zur Metropole der nördlichen Provinzen, wie es einst die

Landeshauptstadt gewesen war. Übrigens leuchtet ein Schimmer dieses alten
Glanzes auch heute noch über ihm, ist es doch der Dom von Drontheim, wo
der König von Schweden und Norwegen in seiner letzteren Eigenschaft ge-
krönt wird.

Nidaros hieß Drontheim im Mittelalter nach dem Flusse Nid, der es auf
seinem gewundenen Laufe zur See derart umströmt, daß es eine gleichsam durch
ein schmales Band mit dem Festlande verbundene Halbinsel bildet, die wie ein

Schmetterlingsflügel sich ausbreitet. Auf dem flügelartigen Dreieck schneiden
sich die Straßen in jener wohlgeordneten Genauigkeit, die keine krummen Linien
duldet, und weil die Bewohner notgedrungen, infolge vieler und schmerzlicher
Erfahrungen, stets an Feuergefahr denken müssen, haben sie die geraden Straßen
in ungewöhnlicher Breite angelegt, eine wie die Bahnhofstraße Zürich, etwas
mehr oder weniger, je nachdem. Darin verliert sich, was des Weges wandelt
oder mit der Straßenbahn fährt, wenigstens in den Stadtteilen, die mit dem

Geschäftsleben nichts mehr zu tun haben, so daß da eine Stille und Verlassen-
heit herrscht wie in einem Marktflecken, wenn kein Markt ist. Der Vergleich
drängt sich auch insofern auf, als die überbreiten Straßenzeilen nicht von ent-
sprechend hohen Gebäuden, Zinspalästen und dergleichen gebildet werden, son-
dern von kleinen schlichten Holzhäusern mit nur einem Stockwerk über dem

Erdgeschoß. Recht dazu passend steht an jedem Fenster mit einer Regelmäßig-
keit, die keine Ausnahme leidet, symmetrisch geordnet eine Anzahl Topfpflanzen.
Es erscheint das wie ein allgemeiner und daher übereinstimmend getriebener
Kult zu Ehren der grünen und blühenden Natur, deren man sich vielleicht mehr
als bei uns als eines besonderen Glücks bewußt ist.

Wie mannigfaltig und schön sie Dank der Gunst der klimatischen Ver-
hältniffe die Umgebung macht, zeigt der Weg der Nid entlang zu den beiden

Fällen, dem unteren und oberen, dem Lille und im Store Lerfos, die ihn un-
fern der Stadt seiner Mündung entgegentreiben. Es sind wieder ganz andere

Landschaftsbilder, als die man bisher zu sehen bekam. Einmal der breitere

Fluß, einigermaßen wie der Rhein in seinem oberen Lauf, dann die heran-
drängenden Hügel, die ihn zu unablässigen Krümmungen zwingen und die so

dicht bewaldet, so verschieden in ihrem grünen Wipfelreich schattiert find, daß
man sich erst recht heimatlich berührt fühlt. Der Store Lerfos hat sogar eine

unverkennbare Ähnlichkeit mit dem Fall bei Schaffhausen, wenn er ihn auch

unseres Erachtens, und zwar ohne unsere Rheinliebe allzusehr mitsprechen zu
lassen, an malerischer Pracht nicht völlig erreicht. Wer bei jedem schäumenden

Wafsersturz an die elektrische Kraft denkt, die er liefern kann, und wer ganz
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traurig roirb, roe tut fie, roie faft immer in biefen inbuftriearmen ©egenben, un«

genügt oerbraufi, mag fief) an bem ©lefrijitatlroerfe bei bem oberen gall er«

freuen. Stfihetifd) pm Seil, gereicht el bem majeftätifct)en 9taturfd)aufpiel faum

jur 3ierbe.
2ebf)after, obroohl weniger eigentümlich all in ben juoor gefdjilberten

©tabtteilen ift el natürlich in ber Stahe bel gluf?« unb Äanaluferl, mo bie

©efdjäftloiertel fid) befinben unb bie Sanfen, Äonfulate unb ©aftljöfe liegen.
ÏÏftan ftef)t ba 5. 33., roie tjäufig in hafenftäbten, eine lange ©trafjenreifje 2Baren«

Käufer, bie auf Pfeilern rüfjenb in ben glufj gebaut ftnb, bamit bie Sabung
unb Söfd)ung ber ©coiffe unmittelbar an ber ©d)roetle bei SJîagajinl erfolgen
fann. 3lud) feî)tt el fjier nicE)t an großen ©ebauben in ber allgemein üblidjen
Sauart, ftattlicfjen ©efdjäftlhäufern, bie ebenfo gut in Safe! ober Seipjig fielen
fönnten. 31m meiften intereffieren ben gremben bie Säben, bie Slrtifel ber ein«

^eimifc^en gnbuftrie jur ©djau ftellen, roie ^oljfi^ni^ereien, ©ilbergeräte in
altüberlieferten gormen, ©djmucffachen in filberner ober filberoergolbeter gili«
granarbeit, Sanbeltradjten unb ©eroebe, Seelen unb Seppidje in Suntfticferei,
roie man fie allenthalben in ben ©aftfjaufern, an ben ^oljroänben hängenb,
bemerît hat ®ie pièce de résistance bilbet bie gagbbeute bei Storbenl, bie

prächtigen ißeljroaren. Sal ©eltene barunter ift aud) hier nid)t roohlfeil, trotp
bem 3olI unb Sranlportloften el noch nicht belaften. 3lber roeldje ßoftbar«
feiten fteht man auch ba! ©iberbaunbeden oon ber haut ber ©iberganl, gelle
oorot Stau« unb ©ilberfucl)!, cor allem bal fjerrlidje nom ©ilbär, „moelleux
comme une chatte, et frais comme une rose," mit 3tlfreb be ÏÏRuffet ju reben.

Safj ebenfo bal grembe feinen Sftarft finbet unb feine Sßirfung äußert,
oerfteht fid) oon felbft. SJÎan fann aber oon ben belebenben itnb gioilifierenben
©inflüffen, bie bal übrige ©uropa auf bie ferne nörblidje ©tabt übt unb ge«

übt hat nicht fprecljen, ohne an bal bebeutenbfte Senfmal Srontheiml, ohne

an feinen Som $u benfen, beffen ©rtoähnung mit Stecht in feiner Kunftgefbhicfjte
unterbleibt, ©ine Serbinbung romanifdier unb gotifdjer ©lemente, brücft fid)

anheimelnb in ihm jene monumentale gormenfpradje aul, roie fie bal Slbenb«

lanb bei SOtittelalterl im ©anjen übereinftimmenb aulgebilbet hat roährenb
bie befonbere gürbung, bie ihr jeber Sanbftricf) gab, bei ber Srontheimer
^atfjebrale auf englifdhe ©inroirfungen hinroeift, inlbefonbere in ber reichen

31ulgeftaltung bei Seforatioen foroohl ber alten romanifchen roie ber jüngeren
gotifdjen Seile. 33on au^erorbentlicher älnmut ift bal 2ld)tecî bei ©horel mit
bem entfprecfjenben fuppelartigen Surme barüber, einft bie ©rabftätte $önig
Dlaf II., bei heiligen. @in Seltner trennt ben Slttarraum oon bem freuj«

förmigen hallenbau, über beffen Sierung fich ein jroeiter größerer Surm mit
hoher, oon oier flehten Sürmdjen umgebener ißpramibe erhebt. Sie gotifdjen

Seftanbteile überroiegen, fie beherrfdjen roie bal ©hör bal ganje Sanghaul unb

entfalten fid) namentlich in ben SBanbarfaben ju überaul reichen unb reijenben

gormen. greilid) ift oon ber urfprünglichett 31ntage roenig genug mehr oor«
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traurig wird, wenn sie, wie fast immer in diesen industriearmen Gegenden, un-
genutzt verbraust, mag sich an dem Elekrizitätswerke bei dem oberen Fall er-
freuen. Ästhetisch zum Teil, gereicht es dem majestätischen Naturschauspiel kaum

zur Zierde.
Lebhafter, obwohl weniger eigentümlich als in den zuvor geschilderten

Stadtteilen ist es natürlich in der Nähe des Fluß- und Kanalufers, wo die

Geschäftsviertel sich befinden und die Banken, Konsulate und Gasthöfe liegen.
Man sieht da z. B., wie häufig in Hafenstädten, eine lange Straßenreihe Waren-
Häuser, die auf Pfeilern ruhend in den Fluß gebaut sind, damit die Ladung
und Löschung der Schiffe unmittelbar an der Schwelle des Magazins erfolgen
kann. Auch fehlt es hier nicht an großen Gebäuden in der allgemein üblichen
Bauart, stattlichen Geschäftshäusern, die ebenso gut in Bafel oder Leipzig stehen
könnten. Am meisten interessieren den Fremden die Läden, die Artikel der ein-

heimischen Industrie zur Schau stellen, wie Holzschnitzereien, Silbergeräte in
altüberlieferten Formen, Schmucksachen in silberner oder silbervergoldeter Fili-
granarbeil, Landestrachten und Gewebe, Decken und Teppiche in Buntstickerei,
wie man sie allenthalben in den Gasthäusern, an den Holzwänden hängend,
bemerkt hat. Die xises äs résistâmes bildet die Jagdbeute des Nordens, die

prächtigen Pelzwaren. Das Seltene darunter ist auch hier nicht wohlfeil, trotz-
dem Zoll und Transportkosten es noch nicht belasten. Aber welche Kostbar-
keiten sieht man auch da! Eiderdaundecken von der Haut der Eidergans, Felle
vom Blau- und Silberfuchs, vor allem das herrliche vom Eisbär, „mosttsux
eomms uns ébatts, st frais somme uns ross," mit Alfred de Musset zu reden.

Daß ebenso das Fremde seinen Markt findet und seine Wirkung äußert,
versteht sich von selbst. Man kann aber von den belebenden nnd zivilisierenden
Einflüssen, die das übrige Europa auf die ferne nördliche Stadt übt und ge°

übt hat, nicht sprechen, ohne an das bedeutendste Denkmal Drontheims, ohne

an seinen Dom zu denken, dessen Erwähnung mit Recht in keiner Kunstgeschichte

unterbleibt. Eine Verbindung romanischer und gotischer Elemente, drückt sich

anheimelnd in ihm jene monumentale Formensprache aus, wie sie das Abend-

land des Mittelalters im Ganzen übereinstimmend ausgebildet hat, während
die besondere Färbung, die ihr jeder Landstrich gab, bei der Drontheimer
Kathedrale auf englische Einwirkungen hinweist, insbesondere in der reichen

Ausgestaltung des Dekorativen sowohl der alten romanischen wie der jüngeren
gotischen Teile. Von außerordentlicher Anmut ist das Achteck des Chores mit
dem entsprechenden kuppelartigen Turme darüber, einst die Grabstätte König
Olaf II., des Heiligen. Ein Lettner trennt den Altarraum von dem kreuz-

förmigen Hallenbau, über deffen Vierung sich ein zweiter größerer Turm mit
hoher, von vier kleinen Türmchen umgebener Pyramide erhebt. Die gotischen

Bestandteile überwiegen, sie beherrschen wie das Chor das ganze Langhaus und

entfalten sich namentlich in den Wandarkaden zu überaus reichen und reizenden

Formen. Freilich ist von der ursprünglichen Anlage wenig genug mehr vor-
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ïjanben, e! fyabert fie im Saufe ber Qahrhunberte ju oiele unb beträchtliche
SBerheerungen betroffen, all bafj nicht eine noliftanbige ©rneuerung erforberlid)
gemefen märe, ©ie ift nocïj nidjt jum 3Ibfc^Iuffe gelangt. |jinter ber Fretter«
roanb im Sßeften Hingt munter ber ©d)Iag ber ©teinmepn in ben grieben ber

Äird)e. — (©äjtufs folgt.)

Abseits.
Hon Cbeobor Storm.

©s ift fo ftill ; bie petbe liegt

3m roarmen îïïittagsfonnenfirahle,
©in rofenroter Schimmer fliegt

Hm iE>re alten (Sräbermale;

Die Kräuter blüh'n; ber fjeibebuft

Steigt in bie blaue Sommerluft.

Cauffäfer haflen burd)s ©efträuch

3n ihren golbnen pan3erröc!chen,

Die Sienen bangen gtoeig um 3t»eig
Sieb an ber ©belbeibe (Slöcfcben,

Die Dögel febtrirren aus bem Kraut
Die Cuft ift »oller £ercbenlaut.

©in balb »erfallen niebrig bfaus

Stebt einfam bier unb fonnbefebienen,

Der Kätner lebnt jur Dür hinaus,
Sebaglicb blinjelnb nacb ben 23ienen;

Sein 3nnge auf bem Stein ba»or
I Schnitt pfeifen [ich aus Kälberrobr.

Kaum 3ittert burch bie Hlittagsrub
©in Schlag ber Dorfuhr, ber entfernten;
Dem HIten fällt bie EDimper 3U,

©r träumt »on feinen ffonigernten.
; Kein Klang ber aufgeregten 3eit
f Drang noch in biefe ©infamfeit.

(§11 bem 23ilbe „pn ber £?eiî>e" uon i\. Seite 30^.)

plirrlri &Hifltnsmn*tfS.

junger und Durst.

2Bie oft muffen oermöbnte unb roäblerifcbe hinter ftcb gefallen laffen,

bajj ihnen eingeprägt mirb: „junger ift ber hefte Koch!", roomit offenbar

gejagt roerben foil, baff ber Menfcb, menn er hungrig ift, nicht lange über«

legt, fonbern bal ifjt, mal ihm gerabe in ben ©riff lommt. SIber eben in

biefer ©rtlärung liegt bal ißaraboje bei ©prud)e!, benn mit bemfelben fRecpe

lönnte man jagen: „jpunger ift ber fd)Ierf)tefte Sîodj!" SBir »erlieren, menn

mir in einem hohen 9Jtap hungrig finb, oöUig bal Urteil über ©enieparfeit
ober Ungenieparfeit ber ©peifen, mir effen, mal mir finben, unb ba man»

bert fo manche! in unfern 2ttagen, mal abfolut npt hineingehört unb mal
meniger ben junger ftiUt, nielmehr blofi ben SJtagen ftopft unb für eine ganj
îurje 3eit in un! bie ffcäufdpng hernorprufen imftanbe ift, all menn mir
leinen jpunger mehr hätten, ober baff bie Dualen bei jpwtger! bebeutenb naep

gelaffen hätten. SRanche unjioilifiierte SSölferftämme miffen bie! aul ©rfap
rung unb pflegen bei eintretenbem junger, melden fie momentan nicht ju füllen
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Handen, es haben sie im Laufe der Jahrhunderte zu viele und beträchtliche
Verheerungen betroffen, als daß nicht eine vollständige Erneuerung erforderlich
gewesen wäre. Sie ist noch nicht zum Abschlüsse gelangt. Hinter der Bretter«
wand im Westen klingt munter der Schlag der Steinmetzen in den Frieden der

Kirche. — (Schluß folgt.)

Mseils.
von Theodor Storm.

Es ist so still; die Heide liegt

Im warmen Nlittagssonnenstrahle,

-Lin rosenroter Schimmer fliegt

Um ihre alten Gräbermale;
Die Kräuter blüh'n; der Heideduft

Steigt in die blaue Sommerluft.

Laufkäfer hasten durchs Gesträuch

In ihren goldnen panzerröckchen,

Die Bienen hängen Zweig um Zweig
Sich an der Ldelheide Glöckchen,

Die Vögel schwirren aus dem Kraut
Die tust ist voller Lerchenlaut.

Lin halb verfallen niedrig Haus
Steht einsam hier und sonnbeschienen,

Der Kätner lehnt zur Tür hinaus,
Behaglich blinzelnd nach den Bienen;
Sein Zunge auf dem Stein davor

5 Schnitzt pfeifen sich aus Kälberrohr.

Kaum zittert durch die Ulittagsruh
Lin Schlag der Dorfuhr, der entfernten;
Dem Alten fällt die Wimper zu,

Lr träumt von seinen Honigernten,
z Kein Klang der aufgeregten Zeit

Drang noch in diese Linsamkeit.

Werlei Wissenswertes.

Isunger una vurst.
Wie oft müssen verwöhnte und wählerische Kinder sich gefallen lassen,

daß ihnen eingeprägt wird: „Hunger ist der beste Koch!", womit offenbar

gesagt werden soll, daß der Mensch, wenn er hungrig ist, nicht lange über-

legt, sondern das ißt, was ihm gerade in den Griff kommt. Aber eben in
dieser Erklärung liegt das Paradoxe des Spruches, denn mit demselben Rechte

könnte man sagen: „Hunger ist der schlechteste Koch!" Wir verlieren, wenn

wir in einem hohen Maße hungrig sind, völlig das Urteil über Genießbarkeit

oder Ungenießbarkeit der Speisen, wir essen, was wir finden, und da wan-
dert so manches in unsern Magen, was absolut nicht hineingehört und was

weniger den Hunger stillt, vielmehr bloß den Magen stopft und für eine ganz

kurze Zeit in uns die Täuschung hervorzurufen imstande ist, als wenn wir
keinen Hunger mehr hätten, oder daß die Qualen des Hungers bedeutend nach-

gelassen hätten. Manche unzivilisiierte Völkerstämme wissen dies aus Ersah-

rung und pflegen bei eintretendem Hunger, welchen sie momentan nicht zu stillen
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